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TEILNEHMER

Die Hochschulen, die sich der-
zeit im Auditierungsprozess für
das Gütezeichen als familien-
freundliche Arbeitgeber befin-
den, müssen einiges dafür tun,
um anerkannt werden. Wer sich
derzeit um eine Auszeichnung
bemüht, hat also einiges an Ar-
beit, Überzeugungsarbeit – und
mitunter Umdenken – vor sich:
I Alpen-Adria-Universität Kla-
genfurt
I Fachhochschule des BFI
Wien
I Fachhochschule Salzburg
I Fachhochschule Vorarlberg
I Fachhochschule Kufstein
I Fachhochschule Technikum
Wien
I Fachhochschule der WKW
Wien
I Johannes-Kepler-Universität
Linz
I Karl-Franzens-Universität
Graz
I Kirchliche Pädagogische
HochschuleWien/Krems
I Medizinische Universität
Graz
I Medizinische UniversitätWien
I Universität Innsbruck
I Veterinärmedizinische Uni-
versität Wien
I Wirtschaftsuniversität Wien
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Nicht nur Frauen profitieren von familienfreundlichen Hochschulen. [ Martin Fejer/EST&OST]

INFORMATION

Dass die besten Leute weggehen, weil
Familie und Job durch die Firmen-
struktur nicht unter einen Hut zu
bekommen sind, ist für Unternehmen
nicht mehr ganz neu – und es wird
einiges zur Verbesserung getan. Auch die
Unis gehen den Weg der Vereinbarkeit:
Insgesamt 17 österreichische Hoch-
schulen haben sich seit 2011 auf den
Weg zu einer familienfreundliche(re)n
Uni beziehungsweise FH gemacht. Im
Rahmen eines insgesamt dreijährigen
Auditierungsprozesses werden hier
Maßnahmen beschlossen und
kontrolliert umgesetzt, die Angestellten,
aber auch Studierenden mit Betreuungs-
verpflichtungen den Alltag und damit
den Abschluss erleichtern sollen.
Diese reichen von Änderungen in der
Prüfungsordnung über die Einrichtung
von Kindergärten bis zur frühzeitigen
Bekanntgabe der Stundenpläne.

Abschluss mit
Kind: Vater,
Mutter, Master
Familienfreundliche Hochschulen. Die Zahl
der Maßnahmen, die das Studieren auch für
Eltern erleichtern, wächst ebenso wie jene, die
Vereinbarkeit für das Personal fördert.

H ürden auf demWeg zurück
an die Uni, um nach dem
Bachelor noch den Master

zu machen, gibt es genügend. Sie
werden nicht unbedingt kleiner,
wenn aus dem Studentenpärchen
von einst mittlerweile eine Kleinfa-
milie geworden ist oder ein allein-
erziehender Elternteil diesen Weg
beschreiten will. Die Probleme von
Studenten mit Betreuungsver-
pflichtungen werden aber an Ös-
terreichs Hochschulen immer we-
niger als Privatsache gesehen:
Mehr und mehr Universitäten und
Fachhochschulen wollen ihre Stu-
denten aktiv bei der Bewältigung
dieser Aufgaben unterstützen und
Maßnahmen setzen, die das
Studium mit Kind erleichtern.
17 Hochschulen mit insgesamt
über 140.000 Studenten haben seit
2011 den insgesamt dreijährigen
Auditprozess „Hochschule und Fa-

milie“ begonnen, den ersten fünf
Einrichtungen wird heuer nach er-
folgter Re-Auditierung und Begut-
achtung das staatliche Gütezeichen
für familienfreundliche Arbeitge-
ber des Bundesministeriums für
Familien und Jugend verliehen.

Eine der Hochschulen, noch
relativ neu im Kreis der Auditier-
ten, ist die Fachhochschule Vorarl-
berg, die im März diesen Jahres ihr
Grundzertifikat erhalten hat. Hier
wurde der Prozess im Sommer
letzten Jahren mit dem Strategie-
workshop gestartet, und seit Kur-
zem können nun die Studierenden
von den ersten Maßnahmen profi-
tieren. „Wir bauen derzeit die Mög-
lichkeiten aus, Lehrveranstaltun-
gen aufzuzeichnen, und sind da-
bei, die Prüfungsordnung dahinge-
hend zu erweitern, dass als Ent-
schuldigungsgrund nicht nur eine
eigene, sondern auch die Krank-
meldung eines Kindes gilt“, zählt
Gleichbehandlungsbeauftragte Bir-
git Blenke einige Beispiele auf. Da-
rüber hinaus arbeite man mit
einem externen Verein zusammen,
der Studierende finanziell fördert,
die sich die Kinderbetreuung nicht
leisten können, und habe man eine
überbetriebliche Kinderbetreuung
organisiert.

Betroffene eingebunden
Um möglichst nah an den wirkli-
chen Bedürfnissen von Studieren-
den mit Betreuungsverpflichtun-
gen zu sein (ein sperriger Begriff,
der für den Auditprozess aber be-
wusst gewählt wird, um auch den
Bedürfnissen der erweiterten Fa-
milie, wie beispielsweise durch
pflegebedürftige Eltern, gerecht zu
werden), wurde an der FH Vorarl-
berg von Anfang an auch eine Mut-
ter von zwei Kindern, die erst kürz-
lich ihr Informatikstudium beendet

hat, in den Prozess miteingebun-
den. Mit dem Ergebnis, dass auch
vermeintliche „Kleinigkeiten“ un-
ter den insgesamt 20 Maßnahmen
von den Studierenden als große Er-
leichterung angesehen werden: „So
dürfen beispielsweise bei Grup-
peneinteilungen Studierende mit
Kind zuerst wählen, und wir ver-
schicken schon im Zusagebrief vor
dem Sommer den voraussichtli-
chen Stundenplan für den Herbst,
damit eine Kinderbetreuung mög-
lichst frühzeitig organisiert werden
kann“, erklärt Blenke.

Zu den anderen Kleinigkeiten
mit großer Wirkung im Rahmen
des Audits gehören so simple Din-
ge wie die verbindliche Festlegung
des Terminendes bereits bei der
Termineinladung oder die Organi-
sation von Parkplätzen für Mütter
oder Väter mit Kindern, wie an der
Med-Uni Wien. Sie hat 2011 zu den
ersten fünf Hochschulen gehört,
die an dem Pilotprojekt teilgenom-
men haben, und kann mittlerweile
auch einige große Erfolge vorwei-
sen: „Ich bin persönlich stolz da-
rauf, dass es uns gelungen ist, im
September 2013 erstmals einen
eigenen Kindergarten zu eröffnen“,
freut sich Vizerektorin Karin Gu-

tiérrez-Lobos, die für die Bereiche
Lehre, Gender und Diversity ver-
antwortlich ist. Darüber hinaus fin-
den die Studierenden hier auch
eine eigene Kinderbetreuungsbe-
auftragte als Ansprechpartnerin,
wird regelmäßig erhoben, was die
Mitarbeiter und Studierenden be-
nötigen, und das Angebot entspre-
chend weiterentwickelt.

Hochqualifizierte halten
So stehen in naher Zukunft ein
„Flying Nannies“-Service zur flexi-
blen Kinderbetreuung und die Ein-
richtung einer Plattform zur Peer-
(Gruppen-)Betreuung auf der
Agenda, aber auch die Sensibilisie-
rung und das Sichtbarmachen des
Themas sind für Gutiérrez-Lobos
wichtige Teile des Prozesses: „Der
Zeitpunkt der Familienbildung ist
kritisch, ein Knackpunkt am Über-
gang zur Hochschulkarriere, an
dem wir viele gut ausgebildete Wis-
senschaftler verlieren“, umreißt die
Vizerektorin, warum auch die
Hochschulen von dem Engage-
ment profitieren.

Darüber hinaus senkt die Ein-
führung familienfreundlicher Maß-
nahmen nach Angaben der Fami-
lie & Beruf Management GmbH,

die das Audit im Auftrag des Fami-
lienministeriums durchführt, auch
die Studienabbruchsquoten, ver-
kürzt die durchschnittliche Stu-
diendauer und steigert nicht zuletzt
das Image der Einrichtung. Argu-
mente, die offensichtlich bei einer
wachsenden Zahl Verantwortlicher
in Österreichs Bildungslandschaft
auf offene Ohren stoßen: „Mit 17
von insgesamt 69 Hochschulen, die
infrage kommen, haben wir 25 Pro-
zent der Hochschulen erreicht“,
rechnet Geschäftsführerin Elisa-
beth Wenzl vor. „Der Anteil der
Studierenden liegt allerdings mit
knapp über 140.000 bei einem An-
teil von rund 40 Prozent.“ Tendenz
weiter steigend – und das nicht nur
bei den teilnehmenden Einrichtun-
gen, sondern auch bei der Zahl der
aus den Maßnahmen resultieren-
den Neuerungen: von der Schaf-
fung einer Facebook-Gruppe an der
FH Wien über den BabysitterIn-
nenstammtisch an der Med-Uni
Graz bis hin zur Eröffnung eines
Betriebskindergartens an der KPH
Wien/Krems und der ganz prag-
matischen Vergabe einer Masterar-
beit zum Thema Vereinbarkeit von
Studium und Familie an der Uni
Innsbruck. (SMA)


